
TV-Nostalgie  (6):  Erik  Ode
als  „Der  Kommissar“  –  Mal
gütiger, mal strenger Vater
geschrieben von Bernd Berke | 14. Dezember 2013
Du meine Güte, wie lang ist das her! Am 3. Januar 1969 ging im
ZDF „Der Kommissar“ auf Sendung, die legendäre Krimireihe von
Herbert Reinecker und Helmut Ringelmann. Erik Ode bestritt als
Kommissar Keller auf seine altväterliche Art 97 Folgen.

Kaum zu fassen, in welch unvordenkliche Zeiten „gemütlicher“
Möblierung und vor allem des bundesdeutschen Patriarchats uns
gleich die allererste Episode (Titel: „Toter Herr im Regen“)
führt.

„Du bist dumm, aber lieb!“

Zum Anbeginn der Serie sehen wir Erik Ode beim wohlverdienten
Gläschen  Rotwein,  daheim  seine  Briefmarkensammlung  ordnend.
Natürlich kommt dann ein Anruf vom Tatort. Keller muss bei
strömendem Regen noch einmal ’raus. Die fürsorgliche Gattin
(Rosemarie Fendel) zieht ihm eigenhändig Stiefel und Galoschen
an, was er nur widerwillig über sich ergehen lässt: „Du bist
dumm, aber lieb!“ Das sagt er ihr geradewegs ins Gesicht.

Kommissar Keller (Erik Ode,
Mitte),  Inspektor  Heines
(Reinhard  Glemnitz,  links),
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Inspektor  Grabert  (Günther
Schramm  (rechts).  (©
ZDF/3Sat  –  Screenshot  von:
http://www.youtube.com/watch
?v=_8_JB6R_WeM)

Hernach  wird  Keller  seine  Sekretärin  Rehbein(chen)  (Helma
Seitz) mit ähnlich halbgaren Sprüchen durchs Büro scheuchen.
Ist der Kaffee denn immer noch nicht fertig? Kurz darauf wird
über eine Zeugin Auskunft begehrt: „Frau oder Fräulein?“ Damit
das Lebenswichtige schon mal geklärt ist.

Besserer Herr bei käuflicher Dame

Einen Fall gibt’s auch noch. Der wohlhabende und zynische Dr.
Steiner, der all seine Mitmenschen gequält und verhöhnt hat,
ist nahe beim Rummelplatz erschossen worden. Man kann sich
beinahe  schon  denken,  dass  dieser  Herr  aus  den  „besseren
Kreisen“ da draußen im „Nachtjackenviertel“ (wie man damals zu
sagen pflegte) bei einer käuflichen Dame (wie man damals zu
sagen pflegte) namens Annchen Kopeke (!) gewesen ist, deren
Mutter auch in München mileugerecht zu berlinern hatte. Ist
Prostitution also etwas Preußisches?

Steiners Stiefsohn Wolfgang schwelgt geradezu in seinem Hass
auf den Altvorderen. Auch alle anderen Verdächtigen benehmen
sich nun überaus verdächtig. Entgleisende Gesichtszüge, wohin
man  auch  blickt.  Dämliche  Verplapperer,  wohin  man  auch
lauscht. Keller muss eigentlich immer nur abwechselnd gütig,
streng, ahnungsvoll oder allwissend schauen, um ihnen nach und
nach alle Geheimnisse zu entlocken.

Andererseits  tauchen  in  der  Serie  häufig  erstrangige
Darsteller auf, auch sorgen Regisseure wie Wolfgang Staudte
und  ambitionierte  Kameraleute  für  bleibende  Momente.  Sonst
wäre  „Der  Kommissar“  gewiss  nicht  zur  Fernseh-Legende
geworden.



Fels in der Brandung der 70er Jahre

Viele Jahre später haben ziemlich kluge Leute festgestellt,
Erik Odes eigentliche Funktion sei es gewesen, die rasanten
Veränderungen der späten 60er und frühen 70er Jahre emotional
aufzufangen und beruhigend abzufedern, so gut es eben ging.
Wie oft musste er dabei die Jugend ermahnen oder trösten, die
auf schiefe Bahnen zu geraten drohte! Selbst seine Mitarbeiter
(Günther Schramm, Reinhard Glemnitz, Fritz Wepper) waren ja
eine unreife Rasselbande, die lauter Anfängerfehler beging.
Kein  Wunder,  dass  das  Personal  allzeit  hohen  Bedarf  an
Zigaretten und Cognac hatte.

Der  erste  Mord  der  Reihe  wurde  übrigens  mit  einer
Offizierswaffe  aus  dem  Zweiten  Weltkrieg  begangen.  Jenen
finsteren Zeiten, so war immer mal wieder zu spüren, war man
seinerzeit noch nicht allzu lange entronnen. Keller stellte in
der Auftaktfolge fest, er sei nun 30 Jahre im Dienst. Man
rechne einmal zurück…

Zweiteilige  Gala  „50  Jahre
ZDF“:  Keine  Atempause,  der
Jubel wird gemacht
geschrieben von Bernd Berke | 14. Dezember 2013
„50 Jahre ZDF“ – das muss natürlich groß gefeiert werden. Mal
so richtig in Erinnerungen schwelgen und sich dabei köstlich
amüsieren, das versprach ganz vollmundig Maybrit Illner, die
die  zweiteilige  Gala-Show  zum  Mainzer  Jubiläum  moderiert.
Dafür wurden auch altgewohnte Phänomene wie Big Band (Pepe
Lienhard) und das Fernsehballett wiederbelebt.
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Oft hat man das ZDF in den letzten Jahren als „Seniorensender“
verunglimpft. Geradezu lächerlich, dass man nur bis 49 zur
„werberelevanten Zielgruppe“ zählt. Schwamm drüber. Freuen wir
uns lieber heute noch, dass die Pläne des damaligen Kanzlers
Konrad Adenauer, zu Beginn der 60er Jahre neben der ARD einen
Staats- und Unternehmer-Sender zu etablieren, vor Gericht so
gründlich fehlgeschlagen sind. So wurde das ZDF, das am 1.
April 1963 auf Sendung ging, bisweilen zur echten Alternative.
Mal mehr, mal weniger.

Maybrit Illner war zu jedem Scherz bereit

War Maybrit Illner eigentlich die Richtige, um eine solche
Gala zu präsentieren? Gewiss, Peinlichkeiten weiß sie stets
geschmeidig zu umgehen. Doch ihre dauerhafte Verzückung wirkte
ein wenig antrainiert. Unentwegt sprach sie von „Großem Kino“,
auch rutschte ihr mal die Formulierung „Großes Aua“ heraus,
als  es  um  Schmerzen  ging.  Sie  war  offenbar  bereit,  jeden
Kindergartenscherz  mitzumachen.  Doch  dann  unterliefen  der
klugen Frau auch Wörter aus dem Seminar („Meta-Ebene“), die
dazu nicht so recht passen mochten.

Maybrit  Illner  mit  den
Mainzelmännchen  (Foto:
©ZDF/Thomas  Kierok)

Natürlich marschierte jede Menge TV-Prominenz auf – nicht nur
in  nostalgischen  Archivfilmchen,  sondern  auch  auf  der
Gästecouch,  genauer:  auf  den  Sofalandschaften,  in  denen
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selbstverständlich  die  ZDF-Designerfarbe  Orange  dominierte.
Damit der Westen nicht unter sich blieb, durfte vor allem
Wolfgang  Stumph  („Stubbe“)  die  –  sanft  geglättete  –
ostdeutsche  Sicht  der  Dinge  repräsentieren.

Einstieg mit viel Musik

Mit legendären Musikformaten zwischen „Hitparade“ und „Disco“
(Dieter Thomas Heck, Ilja Richter, Howard Carpendale & Co.)
ging’s los, es folgten Forschung und Information (vertreten u.
a. von Klaus Kleber, Wolf von Lojewski). Doch auch bei den
ernsteren Themen blieb kaum Zeit zum Innehalten. Die geballte
Stoff-Fülle  aus  50  Jahren  ist  einfach  zu  groß,  um  sie
leichthändig  zu  bewältigen.  Besonders  die
Wissenschaftssendungen wurden geradezu als Klamauk verkauft.

Der erste Teil der Feier endete mit breitwandig inszeniertem
Lob und Preis auf die populären Reihen „Schwarzwaldklinik“ und
„Traumschiff“,  da  lauerten  ein  paar  Abgründe.  Apropos:
Zuschauer haben über die zehn beliebtesten ZDF-Sendungen aller
Zeiten abgestimmt. Die Plätze eins bis fünf werden erst in
Teil zwei (Samstag, 30. März, 20.15 Uhr) verraten. „Wetten,
dass…“ Thomas Gottschalk trotz aller Fährnisse mit vorne dabei
sein wird?

Wer hat denn nun die besten Krimis?

Zum Thema Krimis nannten die Gäste als bleibende Erinnerungen
überwiegend ARD-Produktionen, nachdem Maybrit Illner das ZDF
als  Krimisender  Nummer  eins  beschworen  hatte.  Eine  kleine
Panne, wenn man so will. Passiert schon mal. Doch immerhin
kann  das  ZDF  auf  diesem  Felde  den  Kommissar  (Erik  Ode),
„Derrick“ (Horst Tappert), „Der Alte“ (Siegfried Lowitz und
Nachfolger), „Ein Fall für zwei“ (Claus Theo Gärtner), „Bella
Block“ (Hannelore Hoger) und manches andere vorweisen. Auch
nicht so übel.

Wollte man böswillig sein, so würde man die Sendung mit „Viel
Archivmaterial  und  etliches  Brimborium  drumherum“



zusammenfassen.  Es  war  gelegentlich  wie  bei  einem
Klassentreffen.  Großes  Hallo,  viele  Umarmungen.  Manchmal
fragte man sich unwillkürlich, ob denn unbedingt Zuschauer
dabei sein mussten. Zwangsläufig hatte das Ganze die Tendenz
zum  pflichtschuldigen  Abhaken  und  zur  forcierten
Selbstbejubelung. Wer wird denn auch zum Geburtstag Schlechtes
reden wollen? So blieben kritisch angehauchte Zwischentöne den
wenigen Comedians und Kabarettisten (großartig: Olaf Schubert)
vorbehalten, die die Hofnarrenrollen übernahmen.

Wie die Zeit verflogen ist

Schade,  schade,  dass  solche  prägenden  Gestalten  wie  Peter
Frankenfeld, Wim Thoelke, Hans Rosenthal oder auch Erik Ode
(„Der  Kommissar“)  nicht  mehr  dabei  sein  und  von  früher
erzählen  können.  Ihre  alten  Sendeausschnitte  lassen  einen
wehmütig spüren, wie die Zeit verflogen ist. Gemeinsam mit dem
ZDF sind wir eben…ein wenig reifer geworden.
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